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Die heißen Quellen mögen auch wohl aus großer Tiefe herauf¬
kommen, und zwar in der Gestalt von Dämpfen, die aber, wo es

kälter wird, zu Wasser werden und dann als heiße Quellen an der

Oberfläche der Erde hervordringen.

202, Ein Besuch int Steinsalzbergwerk.
Hermann Wagner.

Ein Kalkgebirge mit Tälern und Bergkuppen liegt vor uns. Wir
bitten einen Bergbeamten, uns mitzunehmen in die Tiefen des Berges,
in das Innere des Salzbergwerks. Weiße Erubenkittel ziehen wir über
unsere Kleider, ein schwarzer Filzhut wird uns zur Kopfbedeckung gereicht.
So führt uns der Bergmann, der inzwischen das Grubenlicht anzündete,
zu dem oberen Eingänge des Steinsalzbergwerkes. Ein ziemlich steiler
Gang dringt schräg hinab in die Tiefe der Erde, gleich einem
unendlich langen Kellergewölbe. Mit einiger Besorgnis schauen wir
in die schwarze Tiefe, wir vermögen kein Ende wahrzunehmen. Das
Grubenlicht verbreitet nur einen matten Schimmer. Wir wissen nicht,
wohin das Ende des dunklen Ganges uns führen wird. Den langen,

steilabführenden Weg hinab sind glatte Holzbahnen gelegt, ähnlich den
Eisenschienen auf der Eisenbahn. Hier erwartet uns ein sonderbar
gestalteter kleiner Wagen, auf den wir uns reitend setzen, wie Knaben
auf das Schaukelpferd. Seine Räder laufen leicht und schnell aus den
Holzbahnen. Ein Bergmann setzt sich vor uns, und nun beginnt die
unterirdische Fahrt mit sausender Schnelligkeit hinab in die finsteren,
geheimnisvollen Tiefen der Erde. Mit einer Hand, die wir mit einem
dicken Lederhandschuh beschützten, fassen wir ein Seil, das an oer Seite
des sonderbaren Weges sich entlang zieht, und vermögen so die
Geschwindigkeit der Reise zu vermindern, wenn sie uns unangenehm wird.
Die Nähe der Steinwände, die schwach vom Grubenlichte beleuchtet
flimmern, lassen uns die Schnelligkeit noch viel größer erscheinen, als
sie wirklich ist.

Jetzt endlich hält der Wagen still, und wir sind in einem mächtigen
Gewölbe aus Steinsalz angelangt. Grau und düster wölbt sich die Decke
des mächtigen Gemaches und scheint beim spärlichen Lichte unendlich
hoch. Hier rechts ruht die Wand auf gewaltigen Pfeilern aus Salz,
dessen Körnlein flimmern und funkeln, doch steinhart sind und kräftig
genug zusammenhalten, um den Bau zu tragen. Daneben meißelten
fromme Bergleute eine vollständige Kapelle, Altar und Kruzifix und
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